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HON bemerkenswert, beigesteuert VO bisher unbekannten Fotografen Friedrich Brun-
nelT AduUus Krems, der sämtliche Aufnahmen In und einfühlsamer Weise schuf Die
Abbildungen der Außenaufnahmen und vieler Interieurs sind weit entferntVO Koutine
der Gewohntem. Sie bringen vielfach Unpubliziertes erstmals In Fotodokumentation
und dies VO me1lst ungewohnten Blickwinkeln \uS; bei der Kirchentotale, In der
Gemäldegalerie oder bei der Südfassade. UÜberraschend 1st auch eın 1M Kunsthandel
aufgetauchtes Zelleninterieur, das Adalbert Gtifter 1834 bei seinem Göttweigaufenthalt
malte und das neben Rudolf VO  a Alt d1e eit des Biedermeier In Göttweig tradiert. Hın-
zuwelsen ist ferner auf die knappen informativen Bildlegenden 1mM Führer, die dem eili-
gCcn Besucher die notwendigste Information liefern. Mit bisherigen Publikationen über
Göttweig ä0t sich dieser Führer lediglich 1Im ext vergleichen natürlich sind sämtliche
Studien- und Forschungsergebnisse SOWI1eEe Neuerkenntnisse selit dem Jubiläumskatalog
nach dem etzten Stand eingearbeitet. Im Klappenumschlag ist die Gegenüberstellung
VO:  - alter und Stiftsanlage 1M Grundriß finden und WaTrT erstmalig 1n dieser
Anschaulichkeit. Dankbar ist der Besucher besonders für die 1Im Inkonographischen
detaillierte Führung durch d1e Seitenkapellen der Stiftskirche und für die übersichtlich
informativen Kapitel ber die diversen Kunstsammlungen mıiıt Bibliothek. Der NEeuUu

restaurierten Krypta mIıt dem Gnadenaltar wird sowohl In den Farbabbildungen wI1e
auch im lext mıt der Geschichte des Göttweiger Gnadenbildes merklich breiter Kaum
gegeben. Ein aufschlußreiches Auswahlregister der In Göttweig tatıgen Künstler und
Handwerker repräsentiert das G+ift als Zentrum gediegenener Handwerkstradition und
der Schönen Künste. Die Schrifttumsübersicht verweist 1Ur 1n wichtigen Fällen In die
eit VOT dem Jubiläumsjahr 1983 zurück, bringt dafür jedoch ückenlos die seither
erschienene CUGFTE Literatur. Der MNeue Große Kunstführer behandelt seliner Intention
nach In erster Linie das Erscheinungsbild der jetzıgen Stiftsanlage und äßt die alte Abtei
VOT dem Klosterbrand VO  > 1718 1n den Hintergrund eten Es wird 11UT das Notwen-
digste dargelegt, weil Einschlä iges bereits In der Monographie des Jahres 1975/1983*
ausführliche Schilderung erfu Somit blieb mehr Raum für Einbringung aktueller
Erkenntnisse und Forschungshinweise, Was den Kunstführer mehr als LUr Keise-
begleiter se1in äßt
Ottobeuren Aegidius Kolb (ISB

Katalog der Göttweiger Jahresausstellung 1988 „Heiligenporträts” IM Graphischen Kabinett des
Stiftes Göttweig. (31 Mai Okt Ausstellung, ext und Gestaltung: Kustos
Dr. Gregor Martin Lechner OSB
Mit der Ausstellung über „Heiligenporträts eendet das Graphische Kabinett Göttweig
1988 ıIn seiner Ausstellung den dreijährigen Porträtzyklus. Dabei andelt sich
iıne Auswahl VO  j Heiligenstichen aus dem Göttweiger Bestand, wobei vorrangig L1UT

gesicherte Porträts selektiert wurden. Alle Heiligen, deren Aussehen nicht überliefert ist,
se1 6S daß keine Beschreibung, kein Porträt oder keine Totenmaske vorhanden 1st, fan-
den keine Aufnahme In die Ausstellung. Demgemäfßs scheinen viele beliebte und
bekannte Heilige nicht auf, während unbekanntere, VOT allem aus der nachtridentini-
schen Phase stammende aufgrund ihrer damals üblichen Abformung Berücksichtigung
inden konnten. Insgesamt werden auf 160 Seiten miıt 187 Abbildungen 181 Heilige VOI-

gestellt. Somit ist nahezu jedes Exponat auch abgebildet, Was diesen Katalog ber
Sammlerkreise hinaus wieder einer wertvollen Fundgrube macht
Die christliche Ikonographie hat bei der Identifizierung der Heiligendarstellungen bis-
her VOT allem auf die Attribute geschaut, jedoch das unverwechselbare Aussehen des
einzelnen Heiligen fast ZUT (‚änze vernachlässigt. Dabei überliefern Viten und Augen-
zeugenberichte oft 1M Detail das Aussehen des einzelnen Heiligen, worauf die Künstler
zurückgreifen und sich 1n ihren nicht selten posthumen Porträts stutzen konnten, VOT

allem bei Franziskus, Dominikus und Benedikt. (Letzterer wurde In Göttweig dUSSC-
spart, weil auch 1mM Inn des Porträtsproblems- bereits 1980 In der Salzburger ubi-
Jäumsausstellung 1ın den Domüoratorien Behandlung gefunden hatte) Nur In den selten-
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sten Fällen sind bei obgenannter Überlieferung große und bedeutende Künstler
Werk SCWESCNH, oftmals zeichnen Lokalmeister oder Ordensmitbrüder, VOT allem ber
Maskenbildner, welche die Totenmasken abnahmen, für Rezeptionsquellen verantwort-
lich Wie schon erwähnt, richtete die herkömmliche, In Handbüchern tradierte Ikono-
graphie ihr Hauptaugenmerk auf die diversen Heiligenattribute und deren Bedeutung
und Wandel. Nur In seltenen Fällen wurden Urbilder oder Totenmasken für das indivi-
duelle Aussehen angeführt. Gerade die nachtridentinischen Heiligen fallen durch ihre
unverwechselbare Physiognomie auf, etwa eın arl Borromäus, Pius N Alphons VO  —

LigourIi, Aloysius, lgnatius VO Loyola, Franz Xaver, Franz de Bor]Ja, Franz VO  > Sales,
Johannes Capistran, Petrus ( anisius USW. Sie alle haben authentische Vorlagen, die
Schamoni 1967 zusammengestellt hat Eigentlich hätten sS1e auch In der ikonographi-
schen Forschung Berücksichtigung erfahren mussen. Das unverwechselbare Aussehen
eines Heiligen ist oftmals das einzıge Identifizierungsmerkmal, besonders dann, wenln-
wIıe 1ın der Barockzeit gangıg individuelle Attribute weggelassen wurden, etwa bei
den Meißner Porzellanstatuetten VO  > Heiligen, wIıe s1e Johann Joachim Kändler

1mM Jahrhundert formte und dabei [0324 auf die individuelle Chromatisierung
verzichtete. Seine Heiligenbüsten lassen sich ausschließlich durch das Erkennen ihrer
Physiognomie verifizieren. In diesem ınn kommt der Graphik Vorlagencharakter A
der leider iImmer noch iel wenig Berücksichtigung findet Auch der Ausstellungska-
talog ıht 11UTr In wenıgen Fällen konkrete Hinweise auf Nachfolgebilder, Was freilich
auch 1e Intention dieser Ausstellung gesprengt hätte, die einfach erstmals ihren e1n-
schlägigen Bildbestand der Offentlichkeit  Ta Ta vorstellen wollte und ZÜUT Weiterarbeit
anregt. Auffällig ist, daß entgegen der ursprünglichen Einordnung mehrmals Umbenen-
NUunNngen und Neuidentifizierun vorkommen, z B Nr Bonaventura ehedem
Franz VO  3 Assisi, Nr. Franz Paula UV! ebenfalls Franz VO  ; Assisi oder Nr. 161
Stanislaus Kostka STa Alphons Rodriguez SJ Bei den Identifizierungen scheinen
bereits früh Unklarheiten geherrscht haben Besondere Hervorhebung verdienen der
seltene Stich VO  > arl Gustav VO  > Amling mi1t dem Ignatius 1mM Feldherrnharnisch
(Nr. 97) und endlich einmal ıIn vollständiger Abbildung die Franziskusvita des Philipp
Galle adus dem ahr 1587 (Nr. 42) Der Begriff „Heilig“ ist bei derBildauswahl nicht 1M dog-
matis  en, vielmehr 1mM ikonographischen INnnn angewandt worden und kommt In den
Darstellungen 1M Nimbus ZU Ausdruck. 50 ergab sich In der Heiligenporträtausstel-
lung für wel seltene Luther-Porträts (Nr. 134 und 135) Kaum, die In protestantischer
olemik den Reformator aus Wittenberg ZUuU Zeichen göttlicher Inspiration mıiıt
(seist. Taube und nimbiert zeigen, einmal nach Hans Baldung Grien und ıIn einem
unsignierten Nürnberger Reproduktionsstich des Jahrhunderts. Während der ata-
log In alphabetischer Gliederung und mıiıt einem Künstler- und Stecherverzeichnis auf-
gebaut ist, wird die Präsentation nach Heilige vorgenommMeEN, WOZUu sich die
Ordenszugehörigkeit bestens e1 et Auffallendi  Orist die Dominanz der Jesuitenheiligen
VOT Franziskanern, Was sicherli In der späten Entstehungszeit dieser Kongregation
begründet liegt, In der bei der Überlieferung bereits gesteigerterWert auf die Porträtähn-
lichkeit gelegt wurde Die Bild- und emenauswahl ist ıne annähern UuUSgeWOBECNE,jedoch ware INa  >}n noch manch bekanntem Heiligen begegnet. Ein Manko dieser
Art liegt wohl der unsystematisch gewachsenen Göttweiger Sammlung mıiıt ihrem
offenkundigen Zufallscharakter. Der dankbare Besucher ist jedoch immer wieder VO  >

erstaunt, welches Material sich ın Göttweig zutagefördern 50
Ottobeuren Aegidius Kolb (ISB

Kloster In Rohr. zD der Abtei der Benediktiner 1ın ohr
(Rohr 280 Seiten, bebildert, Leinen, utzumschlag, 28,50 D
Der Band „Kloster In Rohr“, hg VO Jjetzıgen Abt Dr. Johannes Zeschick stellt ıne Fest-
schrift ZU vVlerz]i jährigen Bestehen des Benediktinerkonvents 1n ohr und ıne Wür-
digung VO  - vier ] rzehnten Aufbauarbeit dar. Vierzig Jahre sind nach dem Geleitwort
VO  ; Abt Präses Dr Odilo Lechner gewiß iıne kurze Zeitspanne, der tau-
sendjährigen Geschichte der Mönchsgemeinschaft VO  aD Bfevnov-Braunau, ber sind


